
sehr positiven Impulse, die dQus de Beitragen der Interviewten hervorgehen koöonnten, die ber
ın 1ne rissige ideologische Verpackung gestec! wurden, 1es ihrem eigenen Schaden
Der ausgewOgelE un! versöhnlıche Schlußbeitrag der N erImäag 1UI teilweise mı1ıt dem Buch

Lippertals Ganzem und mıit seiner Haupttendenz versoöhnen.

VO  5 Lisieux: Meın Wegz ıst Vertrauen und Liebe Gedanken un! Betrach-
tungen. München, Luzern 1977 Rex-Verlag. 76 sl Ln 14,—.
HERBSTRITH, Waltraut: Heilige ım Gespräch., Jleresa VO  . Avila Therese VO  3 LIS1euX.

Enkheim 1977 Verlag Gerhard Kaffke.Schriftenreihe ZUT: Spiritualität, Nr. Bergen-
Sr kart., 5,80

Die beiden vorliegenden ammlungen VO.  - Texten, die adus den T1Iien der eilige: leresa

VO. vıla un! Iherese VO.  m LisieuxX ausgewählt wurden, wollen und konnen nıcht e1nNn
fassendes Bild der Persönlichkeıit dieser beiden eilı1ıgen Dleten, och soll die N: edeu-

ung iNrer OISsS entfifaltet werden. Diese Blütenlese VO  - edanken, kurzen Betrachtungen,
Überlegungen un Gebeten rmöglichen aber, die religıOose Erfahrung dieser großen eill-

gen nachzuvollziehen Dıes wird unNns besonders 1n der erstien Textsamm lunyg gelingen Mein
Weg ist Vertrauen un! Liebe) Die lexte sSind zusammengelügt 1n TEl Gruppen, die ul je
einen Zugang P mystischen edankenwelt der großen „Kleinen Therese“ bıeten inre totale

ergabe Goit; iNTe übergroße ‚.kindliche 1e Jesus, die ihr selbst VOor dem Tlode
keine bereitet; inr grenzenloses Vertrauen un! ir Glaube den Herrn.
„Es ist darau{f verzichtet worden, die erkun der einzelnen exie anzugeben. S1e sind

ausgewählt, daß S1e Nnne den ursprüngliıchen Zusammenhang verstanden werden können.
em wollen S1e die eingehende Beschäfit1igung mıt den Schriften der eiligen Iherese nıck
ersetizen, sondern her azu anregen.” 7—8 (janz anders ist in der zw eiten l1extsamm-

ung (Heilige 1mM espräch), die die lexte der beıiden eilıgen ohl nach 1Nrer erkun.
ordnet Brieie, selbstbiographische riften, espräche. In dieser ammlun mehr noch
als 1n der ersten enidecken WIT, daß die beiden Theresas, e dem allgemeinen
ıschee, sehr menschlic! sSind, verständnisvoll, mitfühlend „Man erfiährt S1e en gelebt
wıe WIT, als Arme 1n dieser Welt, als nbekannte, oder, WEeEeNlNl S1e schon ihren Lebzeiten
bekannt unier vielen Kämpien un! Anfechtungen VO.  > außen un! innen.“ (S. 5
Dıe Zeittafeln erlauben © die beiden Karmeliter-Heiligen ıIn ihren geschichtlichen Kontext

tellen.
Gerade 1n uUuNseTiTeI Zeiıt der Gebetskrise kommen diese beiden Textsammlungen einem tieien
Bedürinis Wenn INd.  - diese lTexte überdenk un! mitbetet, klingt eın lon auf, der
nıcht täuscht: die Glaubwürdigkeit echter Spiritualität. Oockaer

METIZ, Johann Baptis Glaube ın Geschichte un Gesellschaft. Studien einer prak-
tischen Fundamentaltheologie. Mainz 1977 Matthias-Grünewald-Verlag. > a5 ® 224 5%
kart., Ln 38,—.
Das Buch iıst einmal mehr ıne Bestätigung der Fruchtbarkei 1mM theologischen Denken VO.

Metz ach dem Sammelband "ZUr heologıe der Welt“ (1968) 1eqg 1ler e1n Panorama
der theologischen Linıen 1 Metz’schen Denken der etzten Te OE Das Buch hat TEl
e1lle KOonzept TIThemen 75—158); Kategorien (  9— el aben, besonders
1 zweıten un! dritten Teil, einige früheren UIsSsaize als „Derarbeitete und 1NS CGiesamt-
konzept eingepaßte” exie uinahme gefunden. Es iıst eine el1. theologischer
Kabinettstücke darunter, T1OSUN: un!' Emanzıpatıon, Zukunift aus dem edächtnis
des Leidens Hier wWwIrd deutlich, w1ıe Metz seline sehr persönli:  en eiträge Z.U. eutlge!
theologischen Denken (u. die emalill. VO Erinnerung, Narrativität, Leidensgeschichte)
modelliert un! zunehmend herausarbeitet. Dies macht das Buch wichti1ig. Allerdings sollte
uch das aQus me1lıner Sicht Argerliche nıCcı verschwlegen werden. 1C sosehr die
äufigen Wiederholungen un! Überlappungen verdrießen, sondern e1iNe doch sehr abstrakte
und ZU. Teil manieristische Sprache (vgl z. B die Dauerverwendung VO „subjektlos”),
die zudem Ungenauigkeiten nicht ımmer vermeidet DZW. gelegentlich mit ungeklärten Be-
griffen antıer (vgl „bürgerliche” eligion, „Zul ubjek werden“”) Es ist schade, daß die
Einprägsamkeit vieler n  iger Ihesen dadurch beeinträc|  igt wird, daß der N irgendwelche,
oft Gegenpositionen schlagwortartig nenn un! Dadurch omMm' en
unruhig-polemischer Zug 1n das Buch, der stOort nd das itgehen erhebliıch erschwert. Der
V{f. se1ine Gegenpositionen, W1€e gelegentlich, ber selten, LUuL, darstellen und
ann beurteilen sollen, worauf sein eigener Standpunkt Desser ZUTC Geltung gekommen

un wäre. Das Gültige theologischen Beitrag VO  5 Metz wiıird ZU. Allgemeingut werden.
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Verkürzungen, die uch g1bt, werden sich selbst erledigen, chaden allerdings der
Überzeugungskrait des Buches, e1Nn gew1sser angel sozlologıschem Denken (Z
1mM Auisatz bDer das XO 20—133)} UunNn! Ernstnehmen der prıivaten Dimensıon. Rez
erinnerte S1ich als Kontrast das literarische Werk einer eutigen  [ utorın wıe

Wohmann (vgl 1wa ihr CGjedicht _SO ist die Lage”) Es ist reizvoll, s1ıch e1n Gespräch
zwıschen dieser Schriftstellerin un: uUuNseIeN heologen vorzustellen Lippert

BLIN, Maurice: Die veruntreute Erde Der Mensch zwischen Technik un:! Mystik. rel-
burg 1977 Verlag Herder. 302 d kart.-lam., 29,80
Der ITZ. Originaltite (Le TrTavail el les dieuX, die Arbeit un!: die Götter) ist TUr das vorliegende
Buch treifender als der euische Tıtel, der vermutien 1äßt, handle sich bel diesem Buch

111e Art „theologischen ruhl“” el geht dem Nr der Philosoph, Politiker un!'
itglie: des französischen Senats ist geb Umfassenderes als die (freili
drängende) Umweltproblematık ESs geht die ellung des Menschen A „Natur”, ZULI

ArDbeit, A UOrganisation se1ines Zusammenlebens, und, 1es VOT em die gegenseltl1gen
Geprägtheiten VO.  D ia  1scCher Kulturiorm un! relig1i0osen Überzeugungen. el holt der
VT weit VO. paläontologischen un!: mikrobiologischen Ansatzen QUS ze1lg CT, w1e der
ensch sSeın en „ZW1l1schen und erkzeug  s Tistet; w1ıe 1n verschiedenen Kultur-
formen das pfier (der Priester) un! die Naturreliıgion, aber uch der rieg (37) Phanomene
e1ines gew1lssen Hinausgehens ber die naturgebundene Lebenswelse S1iNd. bDer das, W as V{1.
die 15 ynthese nenn: (62—74), bringt TST e1Nn Anderes, Neues. Rez Tfand das drıtte
Kapıtel ber das Mıiıttelalter besonders anregend. Hier wird (am eispie. des Moönchtums, der
höfischen Mınne un! Tapferkeıt un! der imie deutlich, WI1Ie „neuzeitlich“ das „HMoch-
mittelalter  —- Wal. Fast unausweichlıch erscheint jener ProzeßB, den Blın 1M folgenden beschre1Dbt,
und der miıt den Sichworten (glei  zeilt1 Überschriften) Renalssance, eIormaltlon,
Industriegesellschaift markıert 1st. Einiıge Grundaussagen chälen sıch Ende QUS der
Überifulle der Durchblicke, Resumees, Der uch der verwirrenden Beispiele un! sıch VOI-

notenden Linlien heraus. Das 15 hat das gesamte Weltverhältnis des
Menschen doch revolutioniert; hat wirklich die moderne esells  aft hervorgebracht
(warum 1es 1n ına TOLZ em nıcht geschah, nat theologische Grunde, 93); diese
Gesellschaf; ist ihrerseits TTOTZ iefheiıten 1n der Marxschen Analyse (Z 170, 249, 2959)
wirklich 1ne Bedrohung für den Menschen, un! ZWal eine totale Sie hat WIT.  1C einıge
Funktionen übernommen, die früher die CGijotter innehatten (Sicherheit geben u. vgl
den Abschnitt „DIie agle des Sozialen”). Dennoch muündet d1ie Gesamtschau nıcht 1n fata-
listischen Pessim1smus, sondern 1n einen Appell, der 1n em, Was die „angeri  et
hat, Herausforderung un! Chance wahrnimmt: „deshalb steckt die Evolution, die der ensch
Tüur immer abwürgen kann, inm auch das Feld se1ner TeElINeEeL un Verantwortlichkeit ab
Dıe Beziehung zwischen dem Menschen un: der atur, wWw1e S1e 1 Buch Genesis beschrieben
ist, wird Wirklichkeit“ (290) TEe1LC 1st die jetzige hedonistische un! pragmatische Industrie-
gesellscha eın toddrohender Irrweg SDOCH obwohl ET SCH ihn den ens  en
sSe1INe Gebote bindet, erkennt e ihm die öglıchkeit Z daß Se1INe TeE1INeEel in
gebraucht. Weıil der ensch 1es tatsäcl  1CH geian hat, sıieht siıch VO der aiure
un uUurc Arbeit, Leiden un! 10od den Folgen unterworien“ wird die Krisen-
sıtuatlon, un! erst eigentlich s1e, SOZUSAYEC. ZULI globalen Bekehrungskrisis der Menschheit
und en erst den immer gegebenen rel1ıgıi0sen Tundzug en menschlichen Be-
muühens, So jedenfalls verstehe ich die ese des NI WenNnNn Schluß Sagı „Das religiöse

iIrüherer Zeıten wird Z historischen Lebensnotwendigkeit Nachdem die Menschheit
miıt dem chlummer der atiur un: den Köstlıcli  eıten der Kultur gebrochen hat, SIO. sS1e
Der das en hinaus ın das e1C der Metaphysik VOTL, ın einer unerhörten IS  uLlLe-

Das benteuer, 1n das s1e heute derIung TelNel und 1CKSa. aufeinanderprallen.
Westen hineinzieht, ist ın selinem IS übernatürlicl es deutet auf die Annahme
hin, daß 1es auch se1ınem Ende sSeln wIird“ (ebda.) Hier zeigen Sıch Umrisse, WEeNnN

uch flirrend-unbestimmte, eıner TIheologıe der eutigen mweltdramatik, die mehr iıst als
Überbau Was manchmal un! manchmal Wust VO. Detaıils ıst, mMay ler und dort un
Nal  C sein Zahl der önche un! Priester, 110; ernachlässigung des Luthertums, 187; rühe-
Ter sozlaler Ort der religiösen erufung, 222:; Zusammenhang VO.  b rel1giöser Dimension un:!
prıvater Freiheitssituatlion, 259) Wer die Müuühe nıCH scheut, die das Buch ereitet, wird
neben eini1gen Einzelanregungen mindestens den 1NAaTrTuCk gewinnen, daß uUuNnseTe Situation
sehr komplex sel, daß S1e als (janzes e1ne Situatıon Deo ist un! daß e1n Daal Umwelt-
slogans N1ıCH genügen, sS1e bewältigen. Lippert
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